
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 39

Artikel: Zur Musterzeichnung "Erkerstübchen"

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577899

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577899
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


r ~SlIuftrirte fdnneigerifcbe hanbtperfer=(5eitung.

unabfeßbare Reiten in Slltem unb Beuern, in Statur unb

fünft Sîotiocn»Sorrat() gu Scufdjopfungen genug oor»
ßanben. Stag ber £>eutjd)e bic italicnifd)e Senaiffancc
fdjöpferifd) meiterbilben, fo wirb er fie ja bod) gur
beutfeßen Seuaiffance ßcraudgcftatteu, wenn er fie nießt
btoê fflaoifcß fopirt unb nid)t and einer Serfallgcit bic

Siotioe pm geitfaben merben.
©ine Slnfammlung lion Seifpiclcn für ben Slnfdjauungd»

unterrießt bed Soiled gur ©cfdpiadbocrbcffcrung unb pr
Untermcifung in ber Slrbcit, wad nod) mcfcntlicßer ift aid
bie ntünblid)c Seßre, bad tßut überall notß. Oaßer brauchen
mir oor Slllem Sammlungen unb SBerfftättcn um einen

Stittclpunft oereinigt, oon bem aud greife bed SBctteifcrd
abfallen föuncn.

©ine (Sammlung foldjer ©egenftanbe mag pnädjft
SBerfc ber Seytilfünfte unb ber feramif enthalten, bei geß*

terer fid) jebod) nidjt blod auf gebrannte Sßonmaarcn be*

feßränfen, fonbern and) bie oertoaubten ©lad-. Stein* unb
Stetallmaaren mit umfaffen neben einer Slbtßeilnng für bad

midjtigc ©ebiet ber Çolgbcarbettung, unb bad Silled mit
Südficßt auf @efd)id)tc, Sölferlunbe unb Secßnif möglicßft
günftig ocranfd)aulid)t audgcftcllt. S)ic teeßnifdjen Slrbeitd*

oorgänge bei Sßongcfäßcn erhielten bitrd) bic Oreßfdjeibe
ißre ©igenart, ©ladgefäße burd) Slnmcnbung ber ©lad*
bläferpfeife, im 3"foiTtment)axtg mit bem Sludfpinncn ber

ffaben ißre befonbere fform. Oie Sîetallc finben bie Oer*

fdjicbcnftcn Scßanblungdmeifen unb roieber gum STtjeil gang
anbere bad Ipolg. Oedßalb fprid)t man and) oon Ipolg*
teeßnif, Stctallotedjnif u. f. )o.

®urd) bic größeren, mafd)inented)nifd)en ffortfdjritte
unferer Sage nun, unb bad auf Staffenleiftungen für ©p*

port geridjtete Seftreben, finb bie Sonbercigcnfcßaftcn ber

Stoffe gum Sßeil oermifeßt toorben, nnb ift burd) Stoben*
taub bie Sunftfertigfcit gurücfgebliebcn, toenn nid)t gang
außer 21d)t gelaffen morben, and) weil fie eben ben ©rfin*
bungen in ©ßemie nnb med)anifd)en Secßnilen nid)t ßat
folgen f'önncn. SBir fteßen nun allerbingd nod) oiel git feßr
in biefer mafd)incllen ©ntmidlung unb finb fo feßr babei

beteiligt, baß mir und gar nid)t einmal bagegen auflehnen
tonnten, menn g. S3, eine auf ©ladblafcn unb mit ©lad*
fpinnen bernßcnbe ffornt cined fogen. Utömerd ober bie re*
liefartig aufgefegten Sdjmucttßeile eined Steingeugtrnged
ßeutc burd) ißreffung mit einem Scßlage meeßanifeß in einer

|)oßtform ergengt merben, um eine Staffcnlieferung in turger
3eit gu ergielen. 2öir feßen täglhß, mie bnrd) Sta'fcßinen*
betrieb nnb ©rmerbdluft eine llnmaffe überlieferter Stufter
gerfeßt merben unb ttnfere Hoffnung bleibt bie, baß biefer
Orang nad) ©noerb unb biefe $agb nad) ©eminti einen

maljrcn Sortßeil redjt balb erfennett möd)te burd) bad Stuf*
fud)eu ber beften formen unb fräfte unb biefe fid) bienft*
bar maeßenb, Scfcßüßer unb Pfleger ber fünfte felbft gu
fein unb gugleid) alled Sd)led)te unb ©cmcine in formen
nnb färben unb Secßnilen audgumergen bei ber Srobultion
bnrd) bie fünft in (fnbitftrie unb ©emerbe mit beut ©ifer
eined Siäccnad, eined Stcbici, cined ffugger unb eined

Söelfer. (ffortfeßnng folgt.)

(Ein Scfyatï für (Drrtamer^etcfyrter.
Seit einem (faßrgeßnt tjat fid) auf allen ©ebieteu un»

feted tunftgemerblid)en gebend in Segug auf bie Serfeine*
rung bed ©efdjmadcd eine cntfrfjiebene SBenbitng gum Seffern
oollgogcu. Stan ift auf biefer Seite bem Serlaugcu bed

Sublifitmd entgegengefommeu, bad fid) eined bellagendmertßen
Scangeld im gangen öffentlichen unb prioaten geben bemußt
gemorben mar. Oentiod) frantt bie gange Semcgung an
einem feßr mefcntlid)en ^ctjler : bie große Steigal)! Oerer,
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meld)e oon „gutem ©efdjmad" reben, finb fid) über bie

©ruubbebinguug eined foldjen, bie ©efeße ber
Sdjönßeit oon fform unb ffarbc, bureßaud nidjt
tlar. Oaßcr bic oiclen, oft traffen Keßler in ber ^ufammen*
ftellung, ber unaufhörliche SBetßfel im ©cfdjmad, feine Slud»

müd)fe unb Serirrungen, ber oollftänbige Stange! an einem

einheitlichen mobernen Stil, bie nur gu oft gcbanfenlofc
Sadjaßmung unb Sermenbung alter Stuftet.

Oer Sinn für Schönheit bezeichneter Slrt mirb fid)
ba am eßeften ocroollfommnen, mo Stoffe für bic SInfdjauung
am rcid)ften oertreten unb ber Selbftbelcßrung bie meifteu
Stifte! geboten finb. $mar l)at bie rege Serlagdtßätigleit
im letzten Qaßrgeßnt fid) beftrebt, bie nod) immer gaßlreid)
oorßanbenen muftergültigen SBerlc ber Sunft nnb bed Sunft*
gemerbed mittclft gal)lreid)er Seröffentlicßungen $cbermann
gugänglid) gu maeßen, bod) ift bied Scmüßen nur tßeilmeife
Oon ©rfolg gemefen, meit bic ßoßen Soften berartiger Sßerfc
fie ben meitaud meiften $ntercffenten oöllig uuerfd)minglid)
machten.

Oie Serlagdbud)ßanblung S. O. Skigel in Scipgig
ßat fid) bie Slufgabc geftcllt, gut Slbßülfe biefed Stangeid
an praftijd)=populärer gitcratur mitgumirfen unb bietet gu*
näcßft ein Stuftcrbud) für bad fladjc unb halberhabene
Ornament in ©cftalt bed foeben bereitd in gmeiter Sluflage
erfd)icnencn unb allenthalben überaud freunblid) anfgc*
nommenen: Sabemecum bed Ornamentgeicß»
nerd. Safcßen»Siufterbud), entßaltenb 1210 Ornament*
inotioe für beforatioe Sunft in Jamben, Stoffen, ,§olg, Stc»

tall, ©ußmaaren u. a. m., gu ©ntmürfen in oergrößerter
Sludfüßrung mit oielfadjcn ^iumeifen in Segug auf ißre
Färbung, oon Ipeinrid) Sd)ulgc, 3eicl)cnlel)rcr. 3"^ "er»
meßrte Sluflage. Stit einer Sammlung ßeralbifdjer Oar»
ftetlungen oon ißrof. Slb. St. tpilbcbranbt. Scbft einer far*
bigen Srobetafcl unb 3 Safcln mit 36 gp'benmuftcrn. ^)übfd)
nnb bauer^aft gebunben für nur 5 Starf. Sdjulge'd Sabc»

mecum erfe^t, mie erfidjtlid), burd) bic ffüllc feined $nl)altd
eine gange 100 Stal tßeurere S3ibliotl)el üon Sorlagen»
ifficrîen. ©d ïann megen feined praltifdjcn fformatd jeber*
geit gur ^)anb fein. ®ie Safein enthalten bie forgfältigft
audgemäßlten SJtnfter unb groar oon Sänbern, ftiiifirten
Slattern, Slütßen, Santen unb ffrüdjten, 35atmetten, 3'""=
gen, Sofettcn, Sreid» unb ©dfüllungcn, Füllungen Don

Sedjteden, üoilftänbigcn fffädien u. bgl. in allen Stilarten,
fomic für jebe Slrt SIrbeit auf ber ffläcße unb in Sad»9telief.
Oer Sept bringt ein alpßabetifdied Scrgcid)niß ber raid)*
tigften tedjnifdjen Sludbrücfe, unterrichtet über bie notlj»
mcnbigfteit Senntniffc in ber ©efcßidjtc bed Stild, in ber

$arbcnf)armonielel)re :c., über ben llrfprung ber bargcftcllten
Ornamente u. f. m. Sämmtlidje Ornamente finb teidjt gu
oergrößent unb in ffarben audgufüfjren; eingebruefte 3iffmi
meifen auf bie ffarbenmufter («36 Stuftcr auf 3 Safein)
am Sdjluffe bed Sudjed ßin, fo baß eine tabellofe ßarmo*
nifdje Färbung aller Ornamente gu erreichen ift. ©ine
fiebeufad) oergrößerte ißrobetafel mit gmei bem Sucljc ent»

nommenen, farbig audgefüßrten Ornamenten ift bcmfelben
beigegeben. Oad Sud) ift ungemein billig bei guter Slud*

ftattung unb gefälligem Sleußern, eignet fiel) baßer nid)t
guleßt aud) oorgüglid) gum @cfd)énf (an ©efellen, geßrlingc,
Scßüler).

S)ad Sud) ift aud) bei ber ©ppebition ber „Qllitftr.
fd)meigerifd)en Çanbmerfergeitung" tu St. ©allen gu be*

gießen.

e)tir ZlTuftct^eic^nung „(Erferftübd^en".
Qn früßerer 3eit ließen fid) aueß in ben Stäbten,

mo bie jeßige ftramme Sauorbnung ed oerbietet, oiele
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unabsehbare Zeiten in Altem und Neuem, in Natur und
Kunst Motiven-Vorrath zu Nenschöpfungen genug vor-
Handen. Mag der Deutsche die italienische Renaissance
schöpferisch weiterbilden, so wird er sie ja doch zur
deutschen Renaissance hcrausgcstaltcn, wenn er sie nicht
blos sklavisch kopirt und nicht aus einer Verfallzcit die

Motive zum Leitfaden werden.
Eine Ansammlung von Beispielen für den Anschauungs-

unterricht des Volkes zur Gcschmacksvcrbcsscrung und zur
Unterweisung in der Arbeit, was noch wesentlicher ist als
die mündliche Lehre, das thut überall noth. Daher brauchen
wir vor Allem Sammlungen und Werkstätten um einen

Mittelpunkt vereinigt, von dem aus Preise des Wetteifers
abfallen können.

Eine Sammlung solcher Gegenstände mag zunächst
Werke der Textilkünste und der Keramik enthalten, bei Letz-

terer sich jedoch nicht blos ans gebrannte Thonwaarcn be-

schränken, sondern auch die verwandten Glas-, Stein- und
Metallwaaren mit umfassen neben einer Abtheilung für das

wichtige Gebiet der Holzbearbeitung, und das Alles mit
Rücksicht auf Geschichte, Völkerkunde und Technik möglichst
günstig veranschaulicht ausgestellt. Die technischen Arbcits-
Vorgänge bei Thongefäßen erhielten durch die Drehscheibe
ihre Eigenart, Glasgefäße durch Anwendung der Glas-
bläscrpfeife, im Zusammenhang mit dem Ausspannen der

Faden ihre besondere Form. Die Metalle finden die ver-
schicdcnstcn Bchandlungsweisen und wieder zum Theil ganz
andere das Holz. Deshalb spricht man auch von Holz-
tcchnik, Mctallotcchnik u. s. w.

Durch die größeren, maschinentechnischen Fortschritte
unserer Tage nun, und das auf Massenleistungcn für Ex-
port gerichtete Bestreben, sind die Sondercigenschaftcu der

Stoffe zum Theil verwischt worden, und ist durch Moden-
tand die Kunstfertigkeit zurückgeblieben, wenn nicht ganz
außer Acht gelassen worden, auch weil sie eben den Erfin-
düngen in Chemie und mechanischen Techniken nicht hat
folgen können. Wir stehen nun allerdings noch viel zu sehr
in dieser maschinellen Entwicklung und sind so sehr dabei

betheiligt, daß wir uns gar nicht einmal dagegen auflehnen
könnten, wenn z. B. eine auf Glasblasen und mit Glas-
spinnen beruhende Form eines sogen. Römers oder die re-
liefartig aufgesetzten Schmucktheile eines Steinzeugkruges
heute durch Pressung mit einem Schlage mechanisch in einer

Hohlsorm erzeugt werden, um eine Massenlieferung in kurzer
Zeit zu erzielen. Wir sehen täglich, wie durch Maschinen-
betrieb und Erwerbslust eine Unmasse überlieferter Muster
zersetzt werden und unsere Hoffnung bleibt die, daß dieser

Drang nach Erwerb und diese Jagd nach Gewinn einen

wahren Vortheil recht bald erkennen möchte durch das Auf-
suchen der besten Formen und Kräfte und diese sich dienst-
bar machend, Beschützer und Pfleger der Künste selbst zu
sein und zugleich alles Schlechte und Gemeine in Formen
und Farben und Techniken auszumerzen bei der Produktion
durch die Kunst in Industrie und Gewerbe mit dem Eifer
eines Mäceuas, eines Medici, eines Fugger und eines

Welser. (Fortsetzung folgt.)

Ein Schatz für Vrnamentzeichner.
Seit einem Jahrzehnt hat sich auf allen Gebieten un-

seres kunstgewerblichen Lebens in Bezug auf die Verfeine-
rung des Geschmackes eine entschiedene Wendung zum Bessern
vollzogen. Man ist auf dieser Seite dem Verlangen des

Publikums entgegengekommen, das sich eines beklagenswerthen
Mangels im ganzen öffentlichen und privaten Leben bewußt
geworden war. Dennoch krankt die ganze Bewegung an
einem sehr wesentlichen Fehler: die große Mehrzahl Derer,
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welche von „gutem Geschmack" reden, sind sich über die

Grundbedingung eines solchen, die Gesetze der
Schönheit von Form und Farbe, durchaus nicht
klar. Daher die vielen, oft krassen Fehler in der Zusammen-
stellung, der unaufhörliche Wechsel im Geschmack, seine Aus-
wüchse und Verirrungcn, der vollständige Mangel an einem

einheitlichen modernen Stil, die nur zu oft gedankenlose

Nachahmung und Verwendung alter Muster.
Der Sinn für Schönheit bezeichneter Art wird sich

da am ehesten vervollkommnen, wo Stoffe für die Anschauung
am reichsten vertreten und der Selbstbelehrnng die meisten
Mittel geboten sind. Zwar hat die rege Vcrlagsthätigkeit
im letzten Jahrzehnt sich bestrebt, die noch immer zahlreich
vorhandenen mustergültigen Werke der Kunst und des Knust-
gewcrbes mittelst zahlreicher Veröffentlichungen Jedermann
zugänglich zu machen, doch ist dies Bemühen nur theilweise
von Erfolg gewesen, weil die hohen Kosten derartiger Werke
sie den weitaus meisten Interessenten völlig unerschwinglich
machten.

Die Verlagsbuchhandlung T. O. Weigel in Leipzig
hat sich die Aufgabe gestellt, zur Abhülfe dieses Mangels
an praktisch-populärer Literatur mitzuwirken und bietet zu-
nächst ein Musterbuch für das flache und halberhabcnc
Ornament in Gestalt des soeben bereits in zweiter Auflage
erschienenen und allenthalben überaus freundlich aufgc-
nominellen: Vademecum des O r n a m e n t z c i ch -

n e rs. Taschen-Musterbuch, enthaltend 1210 Ornament-
motive für dekorative Kunst in Farben, Stoffen, Holz, Mc-
tall, Gußwaaren u. a. m., zu Entwürfen in vergrößerter
Ausführung mit vielfachen Hinweisen in Bezug auf ihre
Färbung, von Heinrich Schulze, Zeichenlehrer. Zweite ver-
mehrte Auflage. Mit einer Sammlung heraldischer Dar-
stellungen von Prof. Ad. M. Hildebrandt. Nebst einer far-
bigen Probetafel und 3 Tafeln mit 36 Farbenmustern. Hübsch
und dauerhaft gebunden für nur 5 Mark. Schulze's Vadc-
mecum ersetzt, wie ersichtlich, durch die Fülle seines Inhalts
eine ganze 100 Mal theurere Bibliothek von Vorlagen-
Werken. Es kann wegen seines praktischen Formats jeder-
zeit zur Hand sein. Die Tafeln enthalten die sorgfältigst
ausgewählten Muster und zwar von Bändern, stilisirten
Blättern, Blüthen, Ranken und Früchten, Palmetten, Zwei-
gen, Rosetten. Kreis- und Eckfüllungcn, Füllungen von
Rechtecken, vollständigen Flächen u. dgl. in allen Stilarten,
sowie für jede Art Arbeit auf der Fläche und in Bas-Relief.
Der Text bringt ein alphabetisches Vcrzcichniß der wich-
tigsten technischen Ausdrücke, unterrichtet über die noth-
wendigsten Kenntnisse in der Geschichte des Stils, in der

Farbenharmonielchre :c., über den Ursprung der dargestellten
Ornamente u. f. w. Sämmtliche Ornamente sind leicht zu
vergrößern und in Farben auszuführen; eingedruckte Ziffern
weisen auf die Farbeumustcr (36 Muster auf 3 Tafeln)
am Schlüsse des Buches hin, so daß eine tadellose harmo-
nische Färbung aller Ornamente zu erreichen ist. Eine
siebenfach vergrößerte Probctafel mit zwei dem Buche cut-

nommenen, farbig ausgeführten Ornamenten ist demselben
bcigegebcu. Das Buch ist ungemein billig bei guter Aus-
stattung und gefälligem Acußcrn, eignet sich daher nicht
zuletzt auch vorzüglich zum Geschenk (an Gesellen, Lehrlinge,
Schüler).

Das Buch ist auch bei der Expedition der „Jllustr.
schweizerischen Handwerkerzeitung" in St. Gallen zu be-

ziehen.

Zur Musterzeichnung „Erkerstübchen".

In früherer Zeit ließen sich auch in den Städten,
wo die jetzige stramme Bauordnung es verbietet, viele
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388 3tfufirirte fcpœeijerifepe P}anbir>erfer=<5eduncj

25ereinâ nocß eine mefentlidje 33erfcßiebenßcit perrfdjt unb baß
fid; beêf)alb mopl geredjtfevtigte SBiinfdjc geiteitb machen, bapin=
gepeub, ber 3entratoorftanb mörfjtc bemüht fein, ben Seprtingê»
Prüfungen überall ©ingang gu »erfcpaffen unb biefelbeit mög*
ließ ft crfpriegticf) grt geftaften.

28ir paben biefer Anregung beigeftimmt unb für bie
fontntenbe ^aßregbericßterftattung eine genauere ©rßebung über

j biefe ffuftitutiou beßttfg fReforrairung ber fprüfititgen in 3lu§»
I fid)t gcftellt.

2Bir palten nun bcn 3"'puutt für gefommen, 3ßnen be=

güglidj ber Drganifation ber Seßrlinggpriifungen einige 3Rit=
tßeilungen unb 33orfcßläge gu unterbreiten unb ©ie um ffßrc
ßierauf begiiglidje fRüdäußerung antäßließ ber lincfjften 3aßreg=
berießterftattung gu erfuepen (oergl. Äreigfcßreibcn 9fr. 63, 2. ©.
beg 3npa(tprogramm§).

*
Seßrlinggpritfungen paben ben Qmecf, ben Seßrling mäprenb

ber Seßrgeit juin jfleiße unb ßerneifer angitfporncit. ©ie er-
teieptern bem mit ©rfolg geprüften jungen §anbmerfcr bie 9Beiter=

bitbunq unb bie Ülufnapme in anbern SBertftätteu unb ermög=
liepen eoentuell bem ÏRciffer bie Slugwaßl tüdjtiger Strbeitgfräfte.

Die Seprüngäprüfungeu mitffen bor ïïtlem:
a. mbglicßft überall unb in ber §auptfacpe cinpeittid)

burcpgefüprt werben ;
b. ein annäpernb ridjtigcg, guöertäffigcS 93 i l b über bie facß=

tidjen unb allgemeinen ^enntniffe beg gu 9ßrüfen-
ben ermögfidjen;

c. ben betpeiligten Greifen eine Ueberficpt ber 33erßält=
niffe beë Seßrlinggwefeng berfepaffen tonnen.

3n biefer SSeife burcpgefüprt, werben bie ßeprtinggprü-
fungen eine tpatfäcpticpe £>ebung ber 2lrbeitgtiicßtigfeit unfercr
.fpanbmerfer bewirten.

Die ©cwcrbeDereine (refp. ©ewerbcfcputoerciue) finb bie be=

rufenften Drgane gur Drganifation unb Seitung bon 8eßrlingg=
Prüfungen unb foüten opne ïïitënapme fiep gur ißflicßt maepen,
foldje Seßrlinggprüfungen cingufiißren unb naep Gräften gu
förbern.

fgeber Seßrmeifter foü feinen ©djttßbefoßlenen gur 93etpei=

tigung an ber Prüfung üerpftiepten unb ipm bie ßiegu notp=
luenbige 3eit unb ^»ilfSmittel gewäprcn.

©o anerfennengmertß bie Semüpungen ber Vereine für @iit=

füprung bon geßrlinggprüfungen finb, fo muß bod) gugeftanben
werben, baß bie 3&pl ber geprüften Seprlinge in feinem 93er=

ßältniß gur ©efammtgaßt ber auê ber Sepre Dretenben ftept.
ferner finb nod) bebeittctibe XXngteidjpeiten in ber 0r=

ganifation borpanben, in (folge meteßer ber 3'fed ber fßrü=
fungen in bieten (fällen niept erreiept werben wirb, (fnbem jebe
©eftion bei ber fßrüfung ein anbcreë ïierfaprett anwenbet, bei
ber 33eurtßeilung ber einjetnen Seiftungen einen anbern 9J?aß=
ftab anlegt, bie Sßerabfotgung bon Diplomen unb 'Prämien ber»
fepieben burepfüprt, erteiben bie wopterworbenen Sluggeicßmutgen
eine ©inbuße, bie bereu Sföertp berminbert.

Opne bie ffreipeit ber ©ettionen, fiep in ©ingelnßeiten naep
totalen 93ebürfniffeit unb ülnfcßauungen riepten gu bürfen, alfgu=
fepr gu beeinträchtigen, wirb begßatb eine größere lieberem*
ftimutuug tu ber Organifatiun bei* Seprftngëftru*
fungen a(S roiinfcßengmertß eraeptet.

3u biefem 3>fede möcpten wir ffßneit fotgenbe Slocntcn
borfeptagen :

1. Sluëbepitung ber 'Prüfungen auf mBgtidjft alte Seßrtinge,
wetepe im leßten 3aßrc (ober tpalbjaßre) iprer Seprgeit ftepen,
opne irgenbwelcßc 93efd)ränfuitgen unb Sebingungen.

SBenn einerfeitS bag Obligatorium ber Seßrlinggprüfuugen,
obwopt fepr wünfepbar, fo bod) einftweiteu noep niept attgfüßrbar j

erfepeint, namentlich weit bie nötpige ©tunbfage (allgemeine Dr=
ganifation beg ©emerbeftanbeg) mangelt, fo müffen anberfeitg
alle jene Seftimmungen biefem 3ie'e pinbertiep erfeßeinen, meteße
bie 3utaffung gur Prüfung bon gewiffen 33ebinguitgen abpängig
maepen. ©erniß erfepeint j. 33. bie fforberung, baß jeber ÜReifter,
weteper einen aultretenben Seprting prüfen läßt, auep bem ®e=
werbeberein a(g SDtitgtieb angepören fottte, niept unbittig ; unge=
redft wäre eg aber, wegen biefer 3"^üdpattung beg 3Jîeifterg
ben Seprting bon ber fßrüfung augjufdjtießen. ©benfo tonnen
befonbere ißerpättniffe bem Seprting ben SBefud) ber ffortbilbungê=

tproPe aufi „îfaberaccum bcê'Drttamcntjctdincnê".

Çauëbcftper fdjmucfe ©rter über btc ©traßen pinauê bauen,

um ein gemittßlirpcg ©rterftübepen gu paben. tpeute, wo
btc 33aultnten uieterortê feine „SIngmücpfe" inepr butben,
muß matt fiep auberg bepetfeu unb bie (Srfer naep innen
bertegen. Stuf ber tepteu ©emerbeaugftettung itt ©t. ©atten
patte ^ierr ©epreiuermeifter Daubenberger, natp fßtan bon

§errn Slrcpiteft fünfter, ©optt, ein ißracptftüd eineê fotepen

eingebauten ©rferë auëgeftettt, bag allgemeinen 33cifalt fanb.
Slurp unfere peutige fOfuftcrjeicpnung gibt ein ftareë fSifb,
mie foId)e ©rfereinbauten anggefiiprt werben, ©elbftber»
ftär.bticp fönnen fie nur in gattj großen gmum'» ange-
braept werben; gtücflicperweife liegt eg aber im 3^9 nnfercr
3eit, bie Söoptträume mögtid)ft pod) unb weit ju tttatpen
unb in foldjen ift ber eingebaute ©rfer nid)t nur bie

fcßönfte 3"fbe, fonbern berleipt bem ©au^en ben fRcig ber

©cmutplitpfeit.

Pjitßt iittljfilHngfn aus btrn frfjiutij. #ciucrbeucrciu.

Sît'ciëfrijreiPen Sir. ß<»

betr. „Drganifation ber Seprlinggpriifungeu" an bie ©ettionen
beg feßmeijer. ©ewerbeoereing.

SBertpe ißereinggenoffen!
©ie paben au§ bem Stbfcpuitt „©ewerbtiepeg 33ilbungg=

wefen" im ^aßregberießt pro 1885 entnepmen tonnen, baß be=

gügtiep ber 8eprlinggpriifungen in ben einzelnen ©ettionen unfereë
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Vereins noch eine wesentliche Verschiedenheit herrscht und daß
sich deshalb wohl gerechtfertigte Wünsche geltend machen, dahin-
gehend, der Zentralvorstand möchte bemüht sein, den Lehrlings-
Prüfungen überall Eingang zu verschaffen und dieselben mög-
lichst ersprießlich zu gestalten.

Wir haben dieser Anregung beigestimmt und für die
kommende Jahresberichterstattung eine genauere Erhebung über
diese Institution behufs Reformirung der Prüfungen in Aus-

î

ficht gestellt.
Wir halten nun den Zeitpunkt für gekommen, Ihnen be-

züglich der Organisation der Lehrlingsprüfungen einige Mit-
theilungen und Vorschläge zu unterbreiten und Sie um Ihre
hierauf bezügliche Rückäußernng anläßlich der nächsten Jahres-
berichterstattnng zu ersuchen (vergl. Kreisschreibcn Nr. 63, 2. C.
des Jnhaltprogramms).

^
H

Lehrlingsprüfungen haben den Zweck, den Lehrling während
der Lehrzeit zum Fleiße und Lerneifer anzuspornen. Sie er-
leichtern dem mit Erfolg geprüften jungen Handwerker die Weiter-
bildung und die Aufnahme in andern Werkstätten und crmög-
lichen eventuell dem Meister die Auswahl tüchtiger Arbeitskräfte.

Die Lehrlingsprüfungeu müssen vor Allem:
a. möglichst überall und in der Hauptsache einheitlich

durchgeführt werden;
b. ein annähernd richtiges, zuverlässiges Bild über die fach-

lichen und allgemeinen Kenntnisse des zu Prüfen-
den ermöglichen;

o. den betheiligten Kreisen eine Uebersicht der Verhält-
nissc des Lehr lings Wesens verschaffen können.

In dieser Weise durchgeführt, werden die Lchrlingsprü-
fungen eine thatsächliche Hebung der Arbeitstüchtigkeit unserer
Handwerker bewirken.

Die Gewerbcvereine (resp. Gewcrbcschulvercine) sind die be-

rufensten Organe zur Organisation und Leitung von Lehrlings-
Prüfungen und sollten ohne Ausnahme sich zur Pflicht machen,
solche Lehrlingsprüfungeu einzuführen und nach Kräften zu
fördern.

Jeder Lehrmeister soll seinen Schutzbefohlenen zur Bethei-
ligung an der Prüfung verpflichten und ihm die hiezu noth-
wendige Zeit und Hilfsmittel gewähren.

So anerkennenswerth die Bemühungen der Vereine für Ein-
führuug von Lehrlingsprüfungen sind, so muß doch zugestanden
werden, daß die Zahl der geprüften Lehrlinge in keinem Ver-
hältniß zur Gesammtzahl der aus der Lehre Tretenden steht.

Ferner sind noch bedeutende Ungleichheiten in der Or-
ganisation vorhanden, in Folge welcher der Zweck der Prü-
fungen in vielen Fällen nicht erreicht werden wird. Indem jede
Sektion bei der Prüfung ein anderes Verfahren anwendet, bei
der Beurtheilung der einzelnen Leistungen einen andern Maß-
stab anlegt, die Verabfolgung von Diplomen und Prämien ver-
schieden durchführt, erleiden die wohlerworbenen Auszeichnungen
eine Einbuße, die deren Werth vermindert.

Ohne die Freiheit der Sektionen, sich in Einzelnheiten nach
lokalen Bedürfnissen und Anschauungen richten zu dürfen, allzu-
sehr zu beeinträchtigen, wird deshalb eine grössere Neberein-
stimmung in der Organisation der Lehrlingsprii-
fungen als wünschenswerth erachtet.

Zu diesem Zwecke möchten wir Ihnen folgende Normen
vorschlagen:

1. Ausdehnung der Prüfungen auf möglichst alle Lehrlinge,
welche im letzten Jahre (oder Halbjahre) ihrer Lehrzeit stehen,
ohne irgendwelche Beschränkungen und Bedingungen.

Wenn einerseits das Obligatorium der Lehrlingsprüfungen,
obwohl sehr wünschbar, so doch einstweilen noch nicht ausführbar ^

erscheint, namentlich weil die nöthige Grundlage (allgemeine Or-
ganisation des Gcwerbestandes) mangelt, so müssen anderseits
alle jene Bestimmungen diesem Ziele hinderlich erscheinen, welche
die Zulassung zur Prüfung von gewissen Bedingungen abhängig
machen. Gewiß erscheint z. B. die Forderung, daß jeder Meister,
welcher einen austretenden Lehrling prüfen läßt, auch dem Ge-
werbevereiu als Mitglied angehören sollte, nicht unbillig; unge-
recht wäre es aber, wegen diefer Zurückhaltung des Meisters
den Lehrling von der Prüfung auszuschließen. Ebenso können

besondere Verhältnisse dem Lehrling den Besuch der Fortbildungs-

Proste aus „Bademecum des Oniamentzcichnens".

Hausbesitzer schmucke Erker über die Straßen hinaus bauen,

um ein gemüthliches Erkerstübchen zu haben. Heute, wo
die Vaulinien vielerorts keine „Auswüchse" mehr dulden,
muß man sich anders behelfen und die Erker nach innen
verlegen. Auf der letzten Gewerbeansstellung in St. Gallen
hatte Herr Schreinermeister Taubenberger, nach Plan von

Herrn Architekt Kunkler, Sohn, ein Prachtstück eines solchen

eingebauten Erkers ausgestellt, das allgemeinen Beifall fand.
Auch unsere heutige Mustcrzcichnung gibt ein klares Bild,
wie solche Erkereinbauten ausgeführt werden. Selbstver-
stündlich können sie nur in ganz großen Zimmern ange-
bracht werden; glücklicherweise liegt es aber im Zug unserer
Zeit, die Wohnräume möglichst hoch und weit zu machen
und in solchen ist der eingebaute Erker nicht nur die

schönste Zierde, sondern verleiht dem Ganzen den Reiz der
Gemüthlichkeit.

Wzirllc Mittheilungen ans dein slhnieiz. Geiurrdenerein.

Kreisschreiben Nr. tt<»

betr. „Organisation der Lehrlingsprüfungen" an die Sektionen
des schweizer. Gewerbevcreins.

Werthe Vereinsgenossen!
Sie haben aus dem Abschnitt „Gewerbliches Bildungs-

wesen" im Jahresbericht pro 188ö entnehmen können, daß be-

züglich der Lehrlingsprüfungen in den einzelnen Sektionen unseres
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